
Nr. 30. 1833.

Merſeburgiſche Blaätter.
Siebenter Jahrgang.

Das Wirthshaus im Walde.
(Fortſetzung.)

Die Lage des Grafen war jetzt ſehr unan
genehm. Jeden Augenblick verſah er ſich eines
Angriffs; er konnte es ſelbſt kaum begreifen,
warum man noch ſo lange verzöge? Es verließ
ihn aber die Gegenwart des Geiſtes nicht. Als
aber jener in der Stube Herumgehender immer
dichter an ſeinem Tiſche vorbeiſtrich, und ein-
mal ganz uüber denſelben ſich beugen zu wollen
ſchien, da erklarte ihm der Graf L--l dreiſt
heraus: daß er die allzu große Nahe ſich ver
bitten muſſe.

Und warum das
Weil mir hier vieles anders, als es ſollte,

zu ſeyn ſcheint. Jch brenne daher auf jeden,
der ſich mir zu ſehr nahet, ein Piſtol ab.

Wuürde das hier viel helfen Haben meine
Leute etwa keine Schießgewehre? Und was
will einer gegen ſo viele

Wenigſtens theuer ſein Leben verkaufen.
Halten Sie uns denn fur Morder oder

Straßenraäuber?

Wozu die Frage? Gedanken ſind zollfrei
auf beiden Seiten. Genug: auf den iſt ein
Piſtol gerichtet, der Miene gegen mich macht!

Der Fremde lachelte, ging wieder wie vor
her durch die Stube, und beugte ſich auch bald
wieder uüber den Tiſch.

Bei meiner Seele, Herr, ich halte Wort!
wiederholte Graf L--l, und ſpannte den Hahn
eines Piſtols.

Und iſt es moglich, lieber Graf, lachte je
ner plotzlich mit veranderter Stimme, daß Du
mich nicht mehr kennſt? Es freuet mich
aber daß Dir das Herz an der rechten Stelle
ſitzt!

Unbeſchreibbar war das Erſtaunen des

24. Juli.

Grafen bei dieſer Anrede. Er ſah nun genauer
dem Abenteurer ins Geſicht, und erkannte in
ihm einen ſeiner beſten vormaligen academi-
ſchen Freunde, der nachher als Hauptmann
bei einem Freicorps in dem Kriege geſtanden
hatte; ein Mann vordem von bewahrtem
Muthe und tadelfreiem Rufe, der bei Endi-
gung jenes Krieges auf einmal verſchwunden
war, man wußte nicht, wohin

Um Gotteswillen, ſchrie der Graf L l
laut, wie find ich Dich in dieſer Geſtalt? Wie
konnteſt Du? Die Scheu vor den uübrigen
Zeugen, die ſich um den Tiſch jetzt ſtellten, er
ſtickten die folgenden Worte, die der Haupt
mann ſehr leicht errieth. Er lud nun den
Grafen ein, ihm auf ein beſonderes Zimmer
zu folgen, welches der Wirth fur ihn allein in
dem verſteckteſten Winkel des Hauſes aufbe
wahrte; und dieſer, ohnehin in ſeinen Handen,
doch auch zutrauungsvoller durch die Erken-
nungsſcene geworden, folgte ihm, mitten durch
die Rauber, doch mit ſeinen Piſtolen bewaffnet.

Jetzt gieb deine Verwunderung liebſter
Graf, mich alſo wieder zu finden, ganz nach
Deiner Willkuhr zu erkennen Du biſt ſicher,
nicht gehort, noch minder beleidizt c
werden. Unter welcher Art von Menſchen D Du
Dich befindeſt, und wer deren Anfuührer iſt,
das ergiebt der Augenſchein. Aber ich bin noch
der Alte; darauf kannſt Du Dich verlaſſen!

O, ich brenne vor Ungeduld, Deine Geſchichte und die Veranlaſſung zu Dei-
ner jetzigen Lebensart zu hören!

Jene iſt kurz, und dieſe zwar nicht die
freiwilligſte, doch na tuürlich genug. Wel-
che Chargeich imletzten Kriege bekleidete, weißt
Du; und daß ich brav war, hoffentlich auch.
Eins nur verſtand ich nicht; ich meine: den
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Höfling neben dem Soldaten zu machen.
Daher liebte mich mein Oberſt nie, obſchon er
mich dahin ſtets ſandte, wo M uth und Kopf
von Nothen waren. Es wurde Friede und un
ſer Freicorps wurde aufgelöſt. Die Verfu
gungen, die man über die Gemeinen traf, wa-
ren hart die Maßregeln die man gegen uns
Officiere beobachtete, ſchienen billiger, und
waren gerade das Gegentheil. Man verſprach
uns Dienſte, hielt dieſes Berſprechen aber We-
nigen. Mein Oberſt, der meiner nicht mehr
bedurfte, beſann ſich nun erſt recht darauf, daß
er mir feind ſey. Jrch hatte kein Vermögen
wor Ausbruch des Krieges gehabt, und hatte
mir auch keins durch Plundern verſchaffen wol-
len. Schmeicheln und um Befoörderung bet-
teln konnte ich nicht. Jch wartete eine Zeit
lang auf Anſtellung bald aber konnte ich auch
das nicht mehr da ich der Freunde, die mich
mit Geld unkerſtutzten, nur zwei hatte. Sie
waren auch nicht reich daher mußte es ihnen
fur die Folgezeit beſchwerlich werden. Dies
konnte ich nicht ertragen. Jetzt hielt ich bei
allen denjenigen, welche Kriegsminiſter, Ge-
neral, Kriegsrath und dem ähnlich hießen,
meinen Umgang. Zweimal vertroſtete man
mich, das Drittemal ließ man ſich verlaugnen.
Ja, lieber Graf! da gab ich manchem Buben
von Kammerdienern fruchtlos ein gutes Wort,
manchem elenden Schuhputzer meine letzten
halben Gulden; aber beides fruchtlos! Da
war an keine Ausſicht zu denken.

Bei ſolchen Umſtanden war mein Entſchluß
ein Entſchluß der Berzweiflung. Eine große
Macht nahm damals Theil an den Unruhen
der Engliſchen Colonien. Meine bot war
daher nach St zu gehen und dort Dienſte zu
ſuchen und dachte ich, gelingt dieſes nicht,
ſo will ich ſehen, ob die neue Welt weniger
ſtiefmutterlich iſt, als die alte. Auch in ihr iſt
Krieg und der Wildniſſe mehr als zu viele;
in jenen will ich mein Heil verſuchen, in die
ſen, wenn der letzte Ankertau zerreißt, mein
Elend beſchließen. Jch verkaufte, was ich an
Hausgerathen 2c. beſaß, e was ich ver
mochte verſchwieg meinen Plan und ver-
ſchwand.

Die Durftigkeit meiner Boörſe zwang mich
zur Fußreiſe. Jch kam bis an den Speſſart;
es ging mir hier, wie es auch Dir vermuchlich
argangen ſeyn mag, ich verirrte mich. Plotz

lich gen aus einem Dickicht funf ruſtige
Kerle hervor zwei von ihnen ſetzten mir ihr
Piſtol auf die Bruſt, indem ſie mit dem dro
hendſten Tone meinen Beutel forderten. Jch
griff gelaſſen nach demſelben aber im Nu
ſchlug ich das eine Piſtol aus des Raäubers
Hand, entwand dem andern das ſeine und
druckte es auf einen derſelben los. Dieſer t
zu Boden. Da zog ich meinen Hirſchfangund vertheidigte mich gegen die Uebrigen. e

waren dieſer zwar viere, aber ich hatte mich
muthmaßlich noch eine Zeitlang dagegen ge-
halken, wenn nicht auf den lauten Pfiff eines
dieſer Menſchen noch drei herbei geeilt waren.
Jetzt wäre langeres Widerſtreben Unſinn ge
weſen. Als ſie mir daher zuriefen, mich zu er
geben, war ich auch dazu bereit, um ſo mehr,
da ſie mir das Leben zu ſchenken verſprachen.
Jch wandte jetzt meine 2 Taſchen um, und was
herausfiel, war der M uhe nicht werth.

Das lohnte wohl die Muhe, hieß es, und
unſer Anfuhrer iſt noch dazu ſehr hart verwun-
det. Bei meiner Seele, ſprach ein anderer
du hatteſt verdient, daß man an deinem Kopfe
unſere Hirſchfänger probirte! Auch ſchien er
wirklich Miene zu dieſer Probe zu machen. Jch
wich nicht aus ſondern ſagte: nur auf euer
Wort habe ich das Gewehr geſtreckt; gebt es
mir zuruck und dann mag aus mir werden, was
das Schickſal will. Was euch wenig dunkt,
iſt nicht weniger, als mein ganzes Vermögen
ob ich gleich vor noch nicht langer Zeit hundert
ſolcher Leute, wie ihr ſeyd, angefuhrt habe.

(Beſchluß folgt.
Lebensverſicherungen, Wittwen

und Sparkaſſen.
Ein unlangſt in einem offentlichen Blatte er

ſchienener: „Die Lebensverſicherungs
anſtalten, als die ſicherſten Spar-

kaſſen“ uüberſchriebener Aufſatz ſchildert den
mannichfachen, aus Lebensverſicherungen her
vorgehenden Nutzen fur das bemittelte und un
bemittelte Publikum. Wir heben fur un
ſere Leſer Folgendes aus. Welche Beruhi-
gung es jedem Familienvater, dem Glucksgu
ter nicht beſchieden ſind, gewähren muß, den
Seinigen auch nur ein kleines Capital fur den

Fall der Trennung geſichert zu haben, bedarf
kaum einer Erwähnung. Wollte man einwen
den, daß eine Familie nach dem Tode des Va



kers durch ein Capital von 300, 500, 800,
1000 Thalern 2c. gegen Nothſtand und deſ-
ſen oft ſo ſchreckliche Folgen nicht geſchutzt wer
den konne, ſo widerlegt die taägliche Erfahrung
dies zur Genuge. Eine Mutter mit einigen
Kindern verliert plötzlich den Gatken, der wie
ſie, ohne Vermögen von dem leben mußte,
was er verdiente. Der Vater, welcher ein
jährliches Einkonmen von 400 Thalern genoß,
hatte indeß bei Zeiten darauf gedacht fur ei
nen ſolchen Fall den Seinen ein Capital von
2000 Thalern zu ſichern. Die Familie kann
nun die Zinſen des Capitals zur Beſtreitung
der unentbehrlichſten Beduürfniſſe, zu Hausmiethe, dem Bedarf an Holz, Brod c. en.
Sind dieſe Bedurfniſſe geſicherk, ſo wird die
Frau, die überdies vielleicht noch einen kleinen
Wittwengehalt zu genießen hat, weit eher Zeit
und Krafte finden können durch ihrer Hande
Arbeit ſich Mittel zur Beſtreitung der übrigen
Ausgaben zu verſchaffen. Jn einem anderen
Falle iſt der Frau ein Capital von 1000 Tha-
lern verſichert. Sie verwendet einen Theil
davon zu Einrichtung eines Putzhandels. Um
vortheilhafte Einkaufe zu machen, bedarf ſie
kaum einer Summe von 200 bis 300 Thalern,
und bei hinreichender Betriebſamkeit wird der
Ertrag dieſes Geſchäfts ſie und die Jhrigen
bald gegen Armuth ſchuützen, wahrend ihr ein
Capital von 700 bis 800 Thalern als Huülfs-
quelle fur beſondere Unglucksfälle uübrig bleibt.

Auf dieſe Weiſe kann eine Familie, iſt ihr
auch nur ein kleines Capital geſichert, minde-
ſtens gegen die Folgen großer Durftigkeit ge
ſchutzt werden. Der Zuſchuß, den die Zinſen
derſelben ihr gewähren wird aber auch inſo-
fern bedeutender fur ſie, weil eine vaterloſe
Familie in ihrem Hausweſen ſich mit Weni-
gerem behelfen kann als dies fruher möglich
war, wo der Vater einen Theil ſeiner Ein
nahme ſelbſt in Anſpruch nahm.

Lebensverſicherungsanſtalten konnen daher
fur Jeden in ſeiner Art wohlthätig werden,
und darum ſollte jeder Familienvater, wes
Standes er auch ſey, nicht zögern, daran Theil
zu nehmen, Um ſo mehr, da die Beiträge,
welche jährlich geleiſtet werden müſ-
ſen, ſo mäßig ſind, daß nur die ge
ringſte Claſſe von Handwerkern auf
die Vortheile derſelben zu verzich
ten genöthigt iſt.
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Er ſey z. B. dreißig Jahre alt, ſo hat er

fur 100 vt. Verſicherungsſumme jährlich

2 Thlr. 15 Gr. 2Pf., fur 300 Thlr. alſo 7 Thlr.
21 Gr. 6 Pf. zu zahlen, und auch dieſe hat er,
wenn die Verſicherung auf ſeine Lebenszeit ge
ſchloſſen iſt, nur funf Jahre voll zu entrichten,
indem ihm in dieſem Falle mit dem ſechſten
und jedem folgenden Jahre ein Theil ſeiner
fruüheren Beiträge zu Gute geht.

„Aber wie ſoll ich werden Hunderte
fragen „der ich jetzt mit meiner Familie
nur nothduürftig leben kann, wie ſoll lich eine
ſolche Summe jahrlich eruübrigen? Jch magmeine Einnahmen berechnen und eintheilen

wie ich will, ſo bleibt mir, wenn das Jahr zu
Ende iſt, nicht ein Groſchen, geſchweige ein
gebe zu einer ſolchen außerordentlichen Aus

abe!
Hinderniſſe dieſer Art werden indeß in ſehr

vielen Fällen zu uberwinden ſeyn. Die Schwie-
rigkeit, zu ſparen, entſpringt meiſtentheils nicht
ſowohl aus der Beſchranktheit der Einnahme,
als aus der nicht richtigen Bemeſſung der Aus
gabe. Unſere ganze häusliche Einrichtung wird
in der Regel dem Stande angepaßt, dem wir
angehören, ohne zu beruckſichtigen, ob Andere
unſeres Standes, denen wir uns gleichſtellen,
nicht in ganz andern Verhältniſſen ſtehen, und
ob wir uns in Hinſicht des Vermögens nicht
eine oder mehrere Stufen hoher ſtellen, als
wir eigentlich ſollten und es ohne Nachtheil
thun können. Dies iſt eine Wahrnehmung,
die ſich leider faſt allgemein bewahrt findet,
und durch welche ſich bei ſo mancher Familie
die Schwierigkeit, jährlich eine kleine Summe
zuruckzulegen, und die nach dem Tode des Fa
milienvaters oft eintretende Berarmung der
Hinterbliebenen erklaären läßt.

So Mancher aber, der die beſten Vorſätze
zur Sparſamkeit gefaßt hat, wird ungewiß
ſeyn, welche von ſeinen bisherigen Ausgaben,
die doch ſammtlich nothwendig ſcheinen er
nun einſtellen ſoll, und war bei ſeinem Etat
auf Unglucksfalle, die ſeine Familie treffen kon
nen, noch nicht gerechnet, ſo wird er am Ende
lieber dafur ſeine Erſparniſſe beſtimmen und
den Gedanken, einer Lebensverſi cherungsanſtalt
beizutreten, wieder aufgeben.

Wem es jedoch Ernſt mit einem ſo höchſt
wichtigen Vorhaben iſt, der darf daſſelbe nicht
auf Koſten ſeines Haushaltes ausführen wol
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len. Er muß vor Allem Erſparniſſe einfuhren
an den Ausgaben, die ſeine Erholung, ſeine
Vergnugungen bisher erforderten, und er wird,
die Sache von dieſer Seite faſſend, bald die
Ueberzeugung gewinnen wie leicht die Aus
fuührung eines ſolchen Unternehmens iſt.
Er kann fruhern Gewohnheiten, die ihm man
chen Aufwand verurſachten am ſicherſten alle
Macht benehmen, wenn er ſich zur unverbruch
lichſten Pflicht macht, von ſeinem zu dieſen
Ausgaben fruher beſtimmten Taſchengelde je
den Tag oder jede Woche ſo viel, als er der
Bank täglich oder wöchentlich zu zahlen haben
wurde, in eine Sparkaſſe einzulegen. Auf
dieſe Weiſe wird eine ſolche Erſparniß nicht al
lein nicht ſtorend auf den Haushalt einwirken,
ſondern der Familienvater iſt auch genoöthigt,
ſeine Bedurfniſſe auf das einzuſchranken, was
ſeine Kaſſe ihm geſtattet, und er wird ſo auf
eine leichte Art zu der ganzen Summe ſeines
jahrlichen Beitrags zur Bank gelangen.

(Beſchluß folgt.

Der Vater des beruhmten Schauſpielers
Gerſtacker, ein ſchlichter Mann, war ein
mal in Kaſſel im Theater und hoörte ſeinen
Sohn ſingen. Das Publikum war entzuckt,
und am Schluſſe rief man allgemein „Ger-
ſtäcker heraus!“ Dem alten Manne traten
die Thranen in die Augen und er wandte ſich
zu ſeinem Nachbar weinend mit den Worten:
„Hab' ich den Leuten doch nie was zu Leide
gethan, und jetzt wollen ſie mich ſogar hinaus
haben.

Man ſprach in einer Geſellſchaft uüber die
Himmelskoörper, und ob ſie von Menſchen be
wohnt ſeyen oder nicht. Grunde dafur und
dagegen wurden angefuhrt. Endlich ſagte Ei
ner: „Was ſtreitet Jhr denn da? Wie koönnen
nur Bewohner im Monde ſeyn? Wo kamen
ſie denn hin, wenn der Mond abnimmt?“

Am Aben d.
Die Sonne ſinkt und mit ihr Licht und Leben,

Zur Ruhe hullt in Dunkel ſich die Welt
Nach der am Abend alle Muden ſtreben,

Und ſtiller wirds in Flur und Wald und Feld.
Denn heim kehrt jeder von des Tages Muhen,

Und froh verlaßt er die gewohnte Bahn
Es will ihn hin zu der Erhohlung ziehen,
Der Ruh' allein gehort er nunmehr an.

O ſüße Ruh', du ſcheucheſt manchen Kummer,
Von dir erquickt hebt leichter ſich die Bruſt,
Sey uns willkommen mit dem ſanften Schlummer,

Verwand'le durch ihn Sorgen uns in Luſt!
Fuhr' uns hinuber in das Land der Traume,

Dort ſieht der Menſch auch mit geſchloſſ'nem Blick
Frei ſchwingt die Seele ſich in lichte Raume

Und laßt die Welt mit ihrer Nacht zuruck.

Dreiſylbige Charade.
Als ich einſt bei Sturmgebrauſe

Um ein ſchuützend Obdach flehte,
Und nach einer ſichern Klauſe

eur mein Gluck vergebens ſpahte,
Lahm ich unter Jettchens Thür

Endlich doch die Erſte mir.
Und in Stroömen floß der Regen,

Der mich ganz verzweifelt plagte,
Sieh! da oöffnete verlegen

Jettchen ihre Thur und ſagte
Mitleidsvoll und ſanft zu mir:
„Freund, ich geb' die Letzten Dir.“
Als aus ihren holden Blicken

Heiter mir die Sonne lachte,
O da ſchlug im Hochentzucken

Laut das Herz mir, und ich dachte
Sußes Kind, geſtehe Du
Mir bei Dir das Ganze zu. B.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Brandwein.

Bekanntmachungen.
(603) Verdingung eines Baues.

Der Bau einer neuen Hirtenwohnung in hie
ſiger Vorſtadt Neumarkt ſoll im Wege des Min-
dergebots mit Vorbehalt der Auswahl unter
den Bietenden verdungen werden die Anſchlage,
nach welchen dieſer Bau in Ausfuhrung ge-
bracht wird, liegen bei uns zur Einſicht vor
und iſt Montag,

der 29. Juli d. J.r 11 Uhr,zur Abgabe der deshalbigen Offerten als Ter-
min. anberaumt, zu welchem die hierauf Re
flectirenden ſich vor uns an Magiſtratsſtelle ein
zufinden haben.
Merſeburg, den 20. Juli 1833.

Der Magiſtrat.
(583) Auction. Auf
den 5. Auguſt 4833und folgende Tage, von Nachmittags 1 bis 5
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Uhr, ſollen mehrere, zu dem Nachlaß des hier-
ſelbſt verſtorbenen Apothekers, Herrn Chriſtian
Georg Morus, gehörigen Gegenſtände an Sil-
bergeſchirr, Uhren Haus und Wirtkhſchafts-
geraäthe, Waſche, Betten, Kleidungsſtucken,
Meubles, zwei Forte-Piano's, Gewehren,
mehrere Material Waaren, zwei Drehrollen,
Buüchern verſchiedenen Jnhalts 2c. in dem Mo
rusſchen Wohnhauſe, in der Leipziger Straße
hierſelbſt öffentlich an den Meiſtbietenden gegen
gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant ver
ſteigert werden.

Ein Verzeichniß der zu verkaufenden Gegen
ſtände liegt bei mir zur Einſicht bereit.

Jm Auftrage Königl. Wohlloöbl. Gerichts
amts hier bringe ich dieſes zur öffentlichen
Kenntniß und lade Kaufluſtige ein.

Lutzen, den 15. Juli 1833.
Der Königl. Gerichts ten getuartus

Graf.
(595) Mobilien- Auction.
Donnerſtags, den 25. Juli d. J.

und folgende Tage, Vormittags von 9 42
und Nachmittags von 2--6 Uhr, ſollen auf
hieſigem Rathskeller, eine Treppe hoch, mehrere
Mobilien und Effecten, an zwei Schreibeſe
cretairs, polirt, Tiſchen, Stuühlen, Sopha's,
Commoden, Schraänken, Bettſtellen, Uhren,
Federbetten Waſchkeſſeln, auch eine Parthie
mannlicher Kleidungsſtucke, ſo wie mehrere
Jahrgaänge von diverſen Zeitſchriften meiſt
bietend gegen ſofortige baare Zahlung verſtei
gert werden.

Merſeburg, den 22. Juli 1833.
Freund jun., Auctionator.

(590) Schaafvieh- Verkauf.
Den 5. Augu ſt d. J.fruh 10 Uhr,ſollen auf dem Vorwerk Collenbey 200 Stuck

Fetthammel in kleinen Poſten, gegen gleich
baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden.
Kaufluſtige ladet dahero hierzu ein

von Trotha
Schkopau, den 214. Juli 1833.

(596) Grundſtucke- Verkauf. So-
wohl meine Grundſtucke bei Meuſchau mit
Obſtbäumen, als auch das Stuck an der Saale
nach Schkopau hin mit canadiſchen Pappeln

bepflanzt, werden einzeln oder zuſammen un
ter folgenden Bedingungen an Liebhaber und
Kenner der Sache verkauft, als: verlange ich
nach Belieben von 10 Jahren keinen Groſchen
baare Bezahlung, verſteht aber gerichtliche Si
cherheit derſelben, und der Ruckſtand nur nach
4 Procent verintereſſirt zu werden. Kann der
Kaäufer baar oder nur theilweiſe Zahlung lei
ſten, ſteht ſolches in ſeinem Belieben. Jchſehe
auf reelle Sachkenner, die aber nicht allemal
baares Vermoögen haben.

Neumarkt vor Merſeburg, den 22. Juli

1833. Krauſe.(562) Glas- Verkauf. Um den viel
ſeitigen Nachfragen zu begegnen, beehre ich
mich, dem geehrten hieſigen und auswartigen
Publikum hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß
ich nun wieder mit allen Sorten grunen und
gelben Weinbouteillen und halbweißem Tafel
glas in verſchiedenen Großen reichlich verſehen
bin. Unter der Verſicherung der reellſten und
billigſten Bedienung bitte ich ergebenſt, mich
mit recht zahlreichen Auftragen gutigſt zu be
ehren.

Merſeburg, den 14. Juli 1833.
J. G. Muüller an der Stadtkirche.

(591) Verkauf. Es ſollen von dem
unmuündigen Beier auf den 29. Juli d. J.,
Nachmittags 3 Uhr, 24 Gehen Fruüchte, beſte
hend in Garten Gewachſen, rothen Ruüben,
gutem Mohn und meiſtens Kartoffeln in acht
Abtheilungen in hieſigem Waiſenhaus Garten
an Ort und Stelle gegen gleich baare Bezah
lung an den Meiſtbietenden uüberlaſſen werden,
welches hierdurch bekannt gemacht wird.

Merſeburg, den 22. Juli 1833.
Der Vormund Hofmann.

(607) Verkauf. Eine Parthie von eirca
30 Centnern ganz trockner gelber Erde liegen
billig zum Verkauf bei mir bereit.

Merſeburg, den 22. Juli 1833.
C. G. Artkus jun.

(605) Verkauf. Die zweite Sendung
von neuen Heringen iſt eingetroffen und wer
den 2 Gr. Stuck verkauft von

W. Wellendorff.
Merſeburg, den 22. Juli 1833.

on
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(599) Verkauf. Ein altes FortePiano

in Tafelform, noch in gutem Stande, iſt billig
zu verkaufen. Wo? ertheilt der Caſtellan Herr
Schwabe in Merſeburg.

(601) Verkauf. Ein Pferd, Blaßfuchs,
von heller Farbe, ohngefähr 10 Jahre alt, des
gleichen eine ganz gute leichte zweiſpannige
Chaiſe, welche jetzt einſpannig gefahren wird,
ſteht aus freier Hand zu verkaufen bei Gottlob
Hartmann, Oberbreitegaſſe Nr. 401.

derſeburg, den 22. Juli 1833.

(597) Scheune-Vermiethung. Eine
Scheune ſteht billig zu vermiethen bei der
Wittwe Breiter im Tüümpelgarten vor dem
Neumarkktsthore.

Merſeburg den 22. Juli 1833.

(587) Pflaumen- Verpachtung. Auf
den Sonntag, als

den 28. Jult 1 8 3 3,Nachmittags 3 Uhr,
ſollen die Kotzſchauer Commun Pflaumen meiſt
bietend gegen ſogleich baare Bezahlung ver-
pachtet werden.

Kötzſchau, den 20. Juli 1833.

(584) Anzeige. Mit Königl. Preuß.
allergnadigſter Genehmigung iſt erſchienen

Allgemein nuützliches und noöthiges

Handbuch fur Jedermann.
Subſcriptionspr. 1 Thlr. Ladenpr. 1 Thlr.

Jnhalt:
4) Geographie des Preuß. Staats.
25) Die ganze Rechenkunſt, oder 32 Rech

nungsarten von der Addition an, bis zur
Dezimalberechnung in der kuürzeſten Zeit
blos durch Selbſtunkerricht zu erlernen.
2te verbeſſerte und ſtark vermehrte Auflage.

3) Die vorzuglichſten Merkwurdigkeiten der
Staädte, Dorfer und Fluſſe von Deutſch
land, in Aufgaben zu allen Rechnungs-
arten.

4) Meilenzeiger von Berlin durch ganz Eu-
ropa.

5) Ausrechnung eines jeden Gegenſtandes
von 1 bis 100,000, ſowohl nach Silber-
geld, als nach Courant von 1 Pf. bis
1 Thlr.

6) Ausrechnung des Zinsbekrags von 1 bis
10,000 Thlr. nach z. 1. 2. 3. 4. 5 8.

7) BVerhaltniß des Preußiſchen Maaßes, Ge
wichts und Meilen.

8) Rechtſchreibung oder Anweiſung uber
den Gebrauch der großen und kleinen An
fangsbuchſtaben.

9) Reduction des Courants auf Silber und
Kreuzergeld.

10) Geſetzliche Beſtimmungen: wegen außer
ehelicher Schwangerung Eheſcheidung,
Teſtamenkte, Erbvertrage, Erbfolge, Ver
träge, Kontrakte, Burgſchaften, Quittun
gen, Vormundſchafts- und Stempelweſen,
Verjaährungsfriſten, Auspfandungen und
Gehaltsabzuge der Militair und Civilbe-
amten.

11) Vollſtändige Anweiſung zur Aufnahme
eines Nachlaßinventarii.

Das Werk ſelbſt burgt ſeinem makeriellen
Jnhalte nach fur ſeine zweckmaßige Brauchbar
keit, und ſind Exemplare fur den Subſcrip-
tionspreis, welcher nur noch kurze Zeit
beſteht, in der Buchdruckerei von Kobitzſch
ſchens Erben in Merſeburg zu haben.

Duüben, im Monat Juli 1833.
Fiſcher, Rechenlehrer.

(604) Für Juristen, Binnen hier
und Michaelis erscheint in unserm Ver-
lage eine Schrift unter dem T'itel:

Erläuterungen des Königlich
Preuss. Gesetzes über den
Mandats-, den summari-
schen und den Bagatell-
Prozess vom 1. Juni 18553,
von Dr. Gustav Alexander
Bielitz.

In der Hoffnung, dass eine solche Schrift
bei der mit dem 1. October beginnenden
Einführung des neuen Prozess- Verfahrens
nach dem gedachten Gesetze den Herren
Juristen sehr erwünscht seyn werde, ma-
chen Wir das Erscheinen derselben hiermit
vorläufig bekannt.

Subscriptionspreis obiger Schrift in allen
Buchhandlungen 15 Sgr., Ladenpreis nach

Michaelis 20 Sgr. uNaumhburg, den 10. Juli 1853.
Wild'sche Buchhandlung
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(582) r r Anzeige.P. F. Welker,
Zwirnfabrikant aus Lockwitz bei

Dresden
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Laurenten
markt mit ſeinem Lager von weißen, grauen
und bunten Zwirnen eigener Fabrik und hat
ſeinen Stand auf dem Markte unter dem Rath-
hauſe neben der Treppe im zweiten Gewolbe.

Merſeburg, den 20. Juli 1833.

(585) Bekanntmachung.
Der vierte Rechenſchaftsbericht der

Lebensverſicherungsbankf. D.
in So ha(der ſo eben erſchienen iſt) weiſt nach, daß ihr

Reſerve und e bereits auf
43011 Thlr.geſtiegen iſt wovon in dieſem Jahr 48941

Thlr. an die Theilhaber der Bank zuruckge
geben werden. Am 1. Juni zahlte ſie ſchon
4220 Verſicherte und 7,739,700 Thlr. Verſi
cherungsſumme.

Verfaſſungen der Bank, ſo wie Erlaäute-
rungen daruber durch 36 aus dem Leben
genommene Beiſpiele, ſind unentgeld
lich zu erhalten bei

Joh. Friedr. Grumbach
in Merſeburg.

(502) 957 Aurikelpflanzen,? à Schock
n ſind zu verkaufen vom 1. bis 12. Au

guſt d. J. in der Malzergaſſe Nr. 130.

(592) LogisVer miethung. Von
Michaelis d. J. ſtehen drei Stuben, zwei Ober
ſtuben und eine Unterſtube mit allem Zubehoör
zu vermiethen in der Altenburg bei der Wittwe
Hellmich Nr. 5 den 22. Juli 1833.

(606) Logis- Vermiethung. Eine
Stube nebſt Kammer und Zubehor iſt von Mi
chaelis ab an einen ſtillen Miether in Nr. 140.
zu vermiethen.

Merſeburg, den 22. Juli 1833.

(600) Logis-Vermiethung. Von
Michaelis an iſt ein Logisi in einem Hinkerhauſe,
welches durch einen geraumigen. Hof mit der

Straße in

Bodenraum, Keller und Schuppen. De Na
here iſt zu erfragen Burgſtraße Nr. 2

Merſeburg, den 22. Juli 1833.

(589)
eine ganz neue, höchſt intereſſante und fur je-
des Alter beluſtigende Erfindung der Kunſt
empfiehlt ergebenſt.

Carb Moöllnitz,
am Markte Nr. 186.

Merſeburg, den 20. Juli 1833.

(593) Bekanntmachungſind von jetzt an bei Ut a rſelanets n

ein und zweiſpannige r ch
wagen, ſo wie auch mehrere gut zuge
rittene Reitpferde zu vermiethen

Hierauf Reflectirende haben ſich

gefalligſt in meiner Wohnung bei
Herrn Spiering in der Saalgaſſe zu
melden.

Merſeburg, den 22. Juli 1855.
DOeconom Ehrhardt.

(581) Widerruf. Veranderter Um
ſtande halber wird hierdurch der in dieſen
Blattern angekuundigte Verkauf des Johann
Gottfried Schunkeſchen Bauerguts zu Zoſchen
widerrufen.

derſeburg, den 15. Juli 1833.
Bohndorf.

(586) Widerruf. Jm vorigen Stuckd. Bl. unter Nr. 558. befindet ſich eine Annonce
von einem Kleiderverfertiger fur Herren, deſſen
angeprieſene große Kunſt wir durchaus nicht ver
burgen konnen, achten es daher fur unſere
Schuldigkeit, ein werthgeſchatztes Publikum
vor unnöthiger Bemuhung zu warnen, indem
uns von einem KunſtKleiderverfertiger dieſes
Namens nichts bekannt iſt; zwar hat ein Mann
bei uns gewunſcht, Meiſter zu werden, da der
ſelbe aber weder von Paris, London oder Peters-

burg, noch von Puttendorf, Roßleben und Geho-
fen, wo derſelbige ſeine Praxis getrieben hat, ei

Verbindung ſteht, zu vermiethen
es enthalt zwei Stuben, zwei Kammern nebſt

Optkiſche Zauber- Scheiben,

Es
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nen Meiſterſchein aufzuweiſen hatte, konnte der
ſelbe bei einer ZunftJnnung nicht angenom
men werden.Die Schneiderinnung zu Schaafſtädt.

(598) Dienſt-Geſuch. Ein Mann in
den beſten Jahren wuünſcht als Kutſcher ein
baldiges Unterkommen. Das Nähere in der
Expedition dieſer Blatter.

(594) Einladung. Nachſtkommenden
Sonntag und Montag, als den 28. und 29.
d. M., halte ich ein Schlachte und Kirſchfeſt,
wozu ich hierdurch ergebenſt einlade.

Merſeburg, den 22. Juli 1833.
Martini,

im Berg am Gotthardtsteiche.

(588) Einladung. Einem hochzuver
ehrenden Publikum zeige ich hiermit ergebenſt
an, daß bei mir alle Abende, außer Donner-
ſtag, neue Kartoffeln, Heringe und Bratwuürſte,
den Donnerſtag aber neue Kartoffeln und Ganſe
braten zu haben ſind und bitte jederzeit um
recht zahlreichen Beſuch. Auch halte ich kuünf
tigen Sonntag, als den 28. Juli ein Vogel
ſchießen mit Ballaſtern, wobei auch als Aus
nahme einmal Tanzmuſik gehalten werden ſoll,
und wozu ich alle meine Herren Goönner einlade
und um recht zahlreiche Theilnahme bitte.

Merſeburg, den 19. Juli 1833.
Heinemann,

Schenkwirth auf dem gruünen Froſch.

(602) Concert Anzeige. Daß nach
ſten Freitag, den 26. Juli, das fünfte Concert
im Schloßgarten gehalten werden ſoll, welches
Abends um 6 Uhr ſeinen Anfang nimmt, zeigt
ergebenſt an

der Stadtmuſikus Braun
zu Merſeburg.

Sonntag, den 28. Juli, predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Eylau;

dachm. Hr. Cand. Wislicenus.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Cand. Rummel.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Lieut. a. D. Grohmann eine

Tochter dem Schuhmachermſtr. Heſſelbarth eine Tochter.
Stadt. Geboren; dem Maurer Gartner eine

Tochter Getrauet: der Gartner t mit Jgfr.
J. C. L. Stochmar von Obersdorf; der Strumpfwir-
kergeſell Pittſchaft mit W. F. Weber von hier. Ge
ſtorben: der Kurſchnermſtr. Thorer, 62 J. alt die
Ehefrau des Schneidermſtr. Hofmann, 51 J. alt.

Neumarkt. Geboren: dem Einw. Ahnert im
Venenien ein Sohn. Getrauet: der Handarbeiter
Schutzmann mit Jgfr. J. M. C. Dreſſel von hier.

Altenburg. Geboten: dem Ziegeldecker Canzler
eine Tochter dem Einw. Hoffmann eine Tochter dem
Zeug u. Leinwebermſtr. Volkland ein Sohn. Ge-
trauet: der Sattlerſtuckmſtr. Kurtze v. Lauchſtadt mit
Jgfr. J. M. S. Küunzel von hier.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Fabrik. Schmidt v. Breslau, Cadet v. Abendroth v. Ha

nichen, Apotheker Frantz v. Ringleben, die Oec. v. Werthern
v. Kleinliebenau, Zeigermann u. Amtm. Heu v. Baunsdorf,
O. L. Ger. Rend. Keil v. Naumburg, die Kaufl. Heyne v.
Magdeburg, Dramann v. Erefeld, Schmidt v. Stolberg,
Preiße v. Muhlhauſen im g. Armm; Glashandler Apel v.
Gräfenthal, die Oec. Gluſing v. Winkel u. Schiering v. Bit
terfeld, Amtm. Lerche v. Börnicke, Hopfenhandler Knapp v.
Altenburg, Fabrik. Schmidt v. Gotha, die Kaufl. Gödike v.
Magdeburg u. Franz v. Frankenhauſen, Stud. Frobius v.
Leipzig im g. Hahn; Kupferſtichhandl. Ciappa v. Mag
deburg, die Handelsl. Morr v. Keithen u. Nizette v. Aachen,
Lohgerber Anton v. Halle, Lederfabrik. Körner v. Muhlhau
ſen, Galanteriehandl. Specht v. Magdeburg im Hirſch;
Lieut. a. D. Hennicke v. Urbach: im Ritter; Graf v.
Hohenthal v. Königsbruck, Lieut. Klobſch v. Glatz, Kammer
rath Schall v. Frankenhauſen, die Stud. Willkomm u. Kaäm-
mel v. Leipzig, Hofgartner Fintelmann v. Potsdam, die Kfl.
v. Schierbrandt, v. Loſſow u. Schach v. Magdeburg, Prior
v. Leipzig, Metnet v. Chalons, Gerding v. Eilenburg, Stö
ber v. Markheidefeld, Sitzler v. Kitzingen, Hourand v. Bre-
men: in d. g. Sonne.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zuruckgekommene Briefe
1) Schmiedegeſell Hentſchel in Brandenburg 2) Tiſchler

geſell Bruckner in Erfurt 3) Porzellanmaler Schwar-
zenberg in Frankfurt a. O. 4) Amtmann Mertins in
Stoöttritz.

Merſeburg, den 20. Juli 1833.
Königliches Poſt-Amt.Grohmann., Banſch.

Marktpreiſe der letzten Woche.

z Thl. ſ. pf. Thl. ſg. pf.Weizen 111 3 bis 115Roggen 1 5 bis 1 74 6Gerſte 26 3 bis 1Hafer 23 l 9 bis l 26 3
Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.,
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